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Die gewiß nıcht unwichtige Frage, ob un: 1eweıt das Za-Zen der christ-
lichen Frömmigkeıt dıenen und nutzen kann, wiıird verschieden beantwortet.
FKRITZ HOCHWÄLDER spricht VO. Zen-Buddhismus als VO etwas, „miıt dem
eın Kuropäer etwas anfangen ann Wır sollten uns auf uns selbst besinnen.
Nur eın rastloses Suchen nach exotischer Lebensweise und Kunst! Damlıt ıst
auch die Verwendung des Za-Zen durch Christen abgelehnt. HEINRICH DUMOU-
LIN Sa} aßt dıe Frage ffen Der japanische Christ I HOMAS HASUMI ber
halt das Za-Zen für vereinbar mıiıt dem Christentum Das gleiche gılt VON dem
Westfalen ENOMIYA-LASALLE S Dieser hat AT Frage soeben in
seinem Buch „Zen Weg ZUT Erleuchtung“ 3 mıiıt Ja beantwortet. Seine Ant-
wort fäallt 1nNs Gewicht. Denn ‚ASALLE hat das Za-Zen 1n einem buddhistischen
Kloster und 1n se1inem Leben immer wıeder geubt, ist be1 einem Zen-Meıister
Schüler SCWESCH un: hat durch das Za-Zen eine Förderung se1nes relig1ösen
Lebens ertahren. Wiıe dıe Übung 1n dem Kloster Vor sıch g1ng, wird In dem
Buch auf das WIr 1er die Aufmerksamkeit richten möchten, Nn  ‚u beschrieben.
Ebenso, WI1e INna ZU sator1, ZU „Verstehen“, ZU Erleuchtung gelangt.
Diese Erleuchtung, ine miıt natürlichen Kraäaften erreichbare Intuition der Ge-
samtschau des e1ins (43) annn nach ASALLE jeder Mensch haben, WCLN UTr
den richtigen Weg azu geht „DIeE ist 1n sıch weder buddhistisch noch christlich
noch mıiıt einem anderen relig1ösen Bekenntnis notwendig verbunden“ (39) WECNN
auch jeder dıe Erleuchtung nach seliner Weltanschauung interpretiert. ‚ASALLE
preist den Zen als „Miıttel ZUT sittlichen Vervollkommnung” 59) un als Hılfe
für den modernen unter der Geschäftlichkeit und Betriebsamkeit leidenden Men-
schen Zen gibt „Freiheit, Eınheıt und Ruhe“”, „Zufriedenheıt un Friede“ (64)
und hat den Japanern geholfen, das Höchste erreichen, „Was der Mensch mıt
seinen natürlichen Kratten erreichen annn (73) Aber ‚AASALLE mu{ gestehen,
dafß der Buddhismus und mıiıt ıhm das Za-Zen staändıg Boden un!: Einfluß
verliert. Immerhin „glimme“ In Japan das Feuer noch „unter der Asche“* (81)
Am wichtigsten ist für uns das, Was ASALLE über „Erleuchtung un: Gottes-
glaube“ sa Das Za-Zen ann den Christen helfen, sıch VO eschaffenen
lösen 1n der Absicht, Gott finden Ja dıe Erleuchtung annn ıhn ott direkt
näherbringen. Zen-Bonzen können durch das Za-Zen ZU wahren christlichen
Gottesbegriff kommen (90 f) Eıs gıbt Bonzen, 1E viele Jahre Zazen geuübt
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haben un: Zzum Gottesglauben gekommen sınd” (92) Noch wichtiger vielleicht
sınd die Ausführungen miıt der Überschrift „Im Diıenst christlicher Mystik un
Aszese“. Nach dıesen Ausführungen ist das Za-Zen VO  j großem Nutzen für
tieferes Gebetsleben, für das einfache, beschauliche Gebet, für das mundliche
un das lıturgische Gebet un: i für dıe eigentliche Mystik. Denn schafft
günstige Dıispositionen für dıe letztere und ördert dıe Sammlung. Es hılft be1
dem Streben nach dem einfachen und liebenden lick auf Gott In der Zen-
Methode bietet sıch „dıe Möglichkeit, Priıestern un Ordensleuten (aktıve rden)
und auch Laien TOLZ aller außeren Tätıigkeit den Weg einem tiefen Gebets-
leben eröffnen, hne daß eine außergewöhnliche Berufung hohen
mystischen Gnaden se1ın braucht“ 116) Wer VO dieser Möglichkeit Ge-
brauch machen will, erhält 1mM ‚etzten Kapitel „praktische Anweısungen 7

Zazen”“ 119—146).
Das Büchlein VO  — ‚AASALLE wırd jeden Leser beeindrucken. Wahrscheinlich

werden auch viele Leser mıt dem Za-Zen versuchen. ber bleiben Fragen.
Dıe vielen Gegensätze der Zen-Meister machen einen unsicher. Keın anderer
als Daisetz Teıtaro SUZUKI hat erklärt, bei den Zen-Meistern gebe „derartige
Gegensätze, dafß INa  - 1n Verwirrung geraten könnte. Was der iıne bejaht, VeOEI-

neıint der andere”“
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erschiedene Übersetzungen der Missionsenzyklika Papst JOHANNES’
un manche Kommentare dazu zeıgen, VOo welchem Einflufß sowohl auf die
einfache Übertragung als besonders auf dıe Deutung eines Textes dıe persönliche
Einstellung ist Das rat ZUrTr Vorsicht, WenNnn 190028  — selbst eınen ext herangeht
un ıh untersucht. Gleichwohl soll hıer auf einıge Wendungen ıIn Princeps
Pastorum hingewlesen werden, die für dıe innerhalb der Missıonswissenschaft
stark dıskutierten Fragen nach dem spezifischen 1el un dem Gegen-Stand

der Missıon aufschlußreich se1n könnten.
Es ist bekannt, da{fß die Vertreter der 50 Plantationstheorie gerade VOoOnNn

Maxımum ıllud her die vierzigste Wiederkehr des Jahres iıhrer Veröffent-
lıchung ist der Anlaß des vorliegenden Rundschreibens der poıintierten
Auffassung gekommen sınd, das 1el der Missıon bestehe 1n der „Pflanzung
der Kırche“, naherhın der Schaffung eiınes einheimischen Klerus und 1n der
Errichtung einer bodenstandıgen Hierarchie Wiıe sechr 1ın dieser VO  — kanonisti-
schen un soziologischen Rücksichten bestimmten Auffassung die Missıonstätig-
keit auf eın Immediatum eingeschränkt wird, trıtt heute infolge einer stärker
dogmatiısch (als apologetisch) entwickelten Lehre VO der Kirche mehr und mehr
zutage. In diesem Zusammenhang ist zumındest interessant, daß Princeps
Pastorum nıcht DUr der Frage des ‚einheimischen‘ Klerus gewıdmet ist, sondern
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